


Fleiherr v nde femitz



Ein
dem HErrn wohlgefalliges

Fubel—
und

Zauck-Keſt,
wegen erlangter

Religions Freyhcit,
zum danckbahren Andencken,

des vor 200. Jahren zu Augſpurg den 25. Sept.
155. geſchloßenen

ReligionsFriedens,
So auf Hohe Verordnung

Jn geſamten Chur-Sachſiſchen Landen,
den 29. Sept. 1755. gefeyert wurde,

nebſt einer

Vorbereitungs. Predigt
vorgeſtellet,

und auf erhaltene hohe Conceßion
dem Druck ubergeben,

von

George Petermann,
Bohm. und Teutſchen Prediger zu St. Jon. in Dreßden.

Dreßden, gedruckt bev Johann Wilhelm Harpetern.





CEEsein Hertz ſey GOttes Lobethal,
vood Darinn der Höochſte allemal
Sein Lob erſchallen hore.
So lang du dich durch GOtt bewegſt,
So ſieh zu, daß du Jhm ablegſt
Ruhm, Danck, Lob, Preis und Ehre.

A—O edencket ſeiner Wunderwercke, die
nER gethan hat; ſeiner Wunder
w und ſeines Worts. Pſ. 1oj. v. ſ.ä  Mitt dieſem Pſalm, als einer kurzen Hi

Abraham ging, wurde die Altteſtamentiſche Kir—
che zur lebendigen Erinnerung und Lobe der Wun
der-Macht GOttes ermuntert. Die Haupt—
Wohlthaten werden beruhret, ihrer Sunden da
bey auch gedacht: Allermeiſt aber der Barmher
tzigkeit GOttes, die Er uber ſeinem Volck ſchwe
ben laßen. Nunmehro waren die Alten alle ent
ſchlafen, ſie hattens aber in den V. Buchern Mo—
ſis alle beſchrieben. Nun ſollte das nachkommen
de Volck alles das im Herzen erwegen. Geden—
cket ſeiner Wunder-Werck die Er gethan hat!
ſeiner Wunder und ſeines Worts. Und dabey
ſollen ihre Herzen, von der Gnade ſo warm wer—
den, daß ſie dem HErrn, dancken, ſingen, lo—
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ben, rüůhmen mit Freuden, wie es in den erſten
4. Verſen dieſes Pſalms ſtehet.

Dieſe Aufforderung ergehet an uns, Evange
liſches Zion: Euch, Geliebte in JEſu, und mich:
Gedencket GOttes Wunderwercke, die Er gethan
hat; ſeiner Wunder und ſeines Worts. GOttes
Gnaden Wunder-9berck iſt es, daß Er durch
Deutſchland ſein Evangelium gegeben, wodurch
wir JEſum Chriſtum unſern einigen Heyland er
kennen, und durch Jhn ſelig werden konnen. Daß
es die meiſten, ehedem, und jezt, allein mit dem Mun
de, und nicht zugleich mit dem Herzen, angenom—
men, ſollte das eine geringere Eſtimation der
Wohlthat zu Wege bringen? das ſey ferne. Um
deſto mehr iſt der HErr zu loben, daß Er ſich an
die Undanckbahren nicht gekehret: Ja deſto mehr
ſoll es auch uns anfeuren GOttes Barmhertzig
keit zu ruhmen und zu preiſen.

Heute begehen wir ein Jubel-und Danck-geſt,
wegen des Religions-Friedens, ſo Anno 1555. im
heiligen Romiſchen Reiche geſchloßen worden. Ge
wiß ein WunderWerck GOttes iſts, womit un
ſern Vorfahren erlaubet worden, ſich nach der
Gottlichen heiligen Schrifft, und der Augſpurgi
ſchen Confeßion, auf JEſum Chriſtum, der der ei
nige Heyland iſt, zu erbauen. Es war zwar be
reits von Anno 1517. an, GOttes Wort mit meh
rer Lauterkeit, als vorhin, offentlich gelehret wor
den: Aber der Feind hatte eine ſchwere Verfol
gung wieder alle Evangeliſche, erhoben, wobey vie
le hart bedranget, verjagt, und getodtet worden
ſind. Ja die Feinde frolocketen ſchon, ſie hattens

ge
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gewonnen:; und bey den Evangeliſchen war auch
ſchon faſt kein Glaube zu finden, aus der Noth zu
kommen. Allein GOtt, bey dem nichts unmoglich
iſt, ſchaffte Rath, und erweckte einen Held, den
glorwurdigſten Chur-Furſt Moriz, zu Sachſen,
durch welchen Er den Frieden hergeſtellet: daß um
der Evangeliſchen Religion Willen niemand mehr
ſoll von Stadt und Land verjagt werden; ſondern

in Fried und Ruhe bleiben, und ſich auf JEſum
Chriſtum erbauen.

Wenm die Umſtande bekandt ſind, wie klaglich
es ſogleich nach dem Tode des ſeligen Luthers aus
geſehen, und wie es der HErr dennoch herrlich hin
aus gefuhret: deßen Herze, wird den HErrn erhe
ben und preiſen. Zumahl, wer an dieſer Wunder
Wohlthat GOttes einen Theil hat, daß er auch
durch das Wort des Evangelii JEſum Chriſtum,
und durch Jhn den Vater, in Erleuchtung des heili—
gen Geiſtes erkannt, daß er nicht ein betruglicher
Horer dieſes Evangelii bleibet; ſondern daß es ihm
auch eine Krafft GOttes zur Seeligkeit worden iſt.
Solche unter uns, konnen das Jubel-und Danck
Feſt im Geiſt und Wahrheit begehen; auch ſich
fernerhin auf JEſum Chriſtum grunden, und der
wahren Kirche, einverleiben laßen.

Wenm hatte es denn die Heerde Chriſti zu dan
cken, daß ſie in der Marter-Weoche nicht auch mit
gefangen und erwurget ward? als JEſu Wunder
JWerck und Wort? Suchet ihr mich denn, ſo
laßet dieſe gehen. Er hatte den Seinen vor diß
mahl Friede geſchafft. Die Macht der Finſter
niß mußte gewiß dieſes Wort des MarterLam

A3 mes
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mes reſpectiren. Es mußte alſo dieſer verſchaffte
ReligionsFriede ſo lange dauren, als Er es ha
ben wollen. Nachhero ſind ſie wohl auch ergrif
fen, und ums Leben gebracht worden.

Alſo ſtehet es um den Frieden derer, die von der

Religion JEſu Chriſti ſind. Jhnen wird auf ei
ne Zeitlang Friede geſchafft, damit ſie ſich erbau

en, und auch andern zu JEſu behuflich ſeyn kon
nen; hernach werden ſie auch der Leyden Chriſti ih
res Hauptes theilhaftig. Und ſolche Trubſalen,
kommen nicht allemal von offenbahren Feinden des

Worts, oder fremden Religionen her: ſondern ſie
werden offt durch ihre eigene GlaubensGenoßen
erreget. Wie der Heyland ſpricht: des Men—
ſchen Feinde, werden ſeine eigene Haußgenoſ
ſen ſeyn: Matth 10. v. 36.

Wenn man aber Frlrieden hat, und ſiehet nie—
mand um ſich in Banden und Trubſal, martern
und todten, um JEſu und ſeines Wortes willen;
und kan in Ruhe des Evangelii und der Gnade
JEſu theilhaftig ſeyn: Sollte einem das nicht
lieb und werth ſeyn? ſollte einem das nicht zum
Lob und Ruhm des HErrn ermuntern? das muß
te ein todtes Hertz ſeyn!

Um mun dieſes Jubel-und Danck-Feſt heilig
zu begehen, laßet uns das Wort GOttes, ſo al
les heiliget, vor uns nehmen: Denn daßelbe wird

uns den Weg zeigen, wie wir die Wohlthat GOt
tes, an den Religions-Frieden anzuſehen, auch
wozu es uns dienen ſollte.

Du aber, HErr JEſu! der du uns dieſe Ruhe
und Freyheit mit deiner TodesNoth erworben

haſt,
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haſt, ſey davor inniglich gepreiſet, und von Her
tzen gebethen: ſey uns gegenwartig, und ſegne das
Werck deiner Hande unter uns. Amen.

Geſungen: Es woll uns GOtt genadig ſeynre.

Text. Apoſt. Geſch. 9. v. 31.
Sohatte nun die GemeineFriede durch

ganz Judaa, Galilaa und Sama
ria, und bauete ſich, und wandelte

in der Furcht des HErrn, und ward
erfullet mit Troſt des Heil. Geiſtes.

Geor in JEſu, dem Geber alles wahren
Friedens! Aus dieſem verleſenen heiligen
Texte, nach deßen Vorſchrifft bin ich, in

JEſu Nahmen entſchloßen, mich und euch, zu er
wecken, zu einer dem HErrn angenehmen Begehung
dieſes Jubel-und Danck-Feſtes; auch zu dem
Ende vorzuſtellen:

Ein, dem HErrn wohlgefalliges Jubel—
und Danck-Feſt, wegen erlangter Reli—
gions-Freyheit, beſtehend in 3. Stucken:

l. Weorinn die Religions-greyheit beſtehet.
I. Wie ſie recht gebraucht wird, und
lll. Wie man dabey jubiliret, daß es dem

HErrn wohlgefallt.

A4 Err
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HErr JEſu! thue meine Lippen auf, daß mein

Mund deinen Ruhm verkundige, und ſo mein, als
aller hier verſammleten Seelen Herz und Mund
deines Lobes voll werde. Amen.

Herzlich geliebte Glaubens Genoßen! Wir
ſollen und wollen auch ein dem HErrn gefalliges
Jubel-Feſt halten, wegen der geſchenckten Reli
gions-Freyheit. Nun fragen wir

J. Worinnen beſtehet denn die Religions—
Freyheit? Was iſt denn das fur eine Wohlthat,
die JEſu Ehriſti unſers Herrn Tod uns erworben
hat? Antwort: daß wir konnen ſein Wort horen,
und durch den heiligen Geiſt mit Jhm verbunden
ſeyn, und alſo in ſeiner Religion oder Verbindung
leben und ſterben. Was iſt alſo und heiſt das
Wort Religion? Antwort: So viel als Verbin—
dung, mit dem Haupte JEſu Chriſto. Hac condi-
tione gignimur. vt generati nos DEO juſta debita ob-
ſequia praebeamus, hunc ſolum noverimus, hune ſe-

quamiur. Hoc vinculò pietatis obſtricti DEO, reli-
Lati ſumus. Lactantius IL. IV. c. 28. d. i.

„Darum werden wir gezeuget, damit wir wie
„dergebohren, GOtt allen ſchuldig und gehorigen
„Gehorſam erweiſen, ihm allein erkennen, und ih—

„me alleine nachfolgen. Mit dieſem Bande der
„Ehrfurcht ſind wir GOtt verpflichtet und ver
„bunden. Das ſchreibet ein alter lateiniſcher
Chriſtlicher Lehrer, welcher gelebet im Illten und
IWten Jahrhundert nach Chriſti Geburt

Wer die Religion allein in Annehmung gewißer

zet:
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zet: der betrugt ſich ſelbſt. Denn den Willen
GoOttes alleine wißen, ſeinen Gottesdienſt andern,
und dabey fleißig HErr, HErr ſingen und ſagen, iſt
noch lange nicht eine Verbindung und Verpflichtung
mit dem HErrn, der uns erloſet hat. Macht haben
und erlangen, an JEſum Chriſtum zu glauben, Jhn
hertzlich lieben, erkennen und nachfolgen, das iſt
die rechte Religions-Freyheit. Wer aber noch mit
Luſten und Begierden des Fleiſches, mit Liebe die
ſer Welt angebunden iſt, kan ſich auch nicht loß
reißen, ſondern muß ihr Sclave ſeyn: der hat noch
keine Religions-Freyheit. Denn er iſt ein Sun
den-Knecht, und kein Befreyeter, Verpflichteter
und Verbundener des HErrn.

Wenn ich nach dieſem Grunde meine Religi—
ons-Leute prufe, ſo finde ich ihrer wenige, die von
der Religion JEſu waren. Denn ein Lehrer iſt
vor GOtt verbunden, ſich ſelbſt, und die ihn anver
traute Seelen grundlich zu unterſuchen; auch wo,
und was ihnen fehlet, anzuzeigen.

GoOttes Wort, das Wort des Geſezes und Ev
angelii giebt und zeiget. uns den Weg dazu. Der
heilige Geiſt weiſet die Gehorſamen darauf. Daß
nun der barmhertzige GOtt Deutſchland und
andern Landern mehr, wie ehemahls Judaa, Ga
lilaa und Samaria, ſein Wort, und die freye Ver
kundigung deßelben geſchencket, und da ſie derſel
ben aufs neue beraubet geweſen, wieder gegeben:
das iſt eine unsausſprechliche Wohlthat, die von
uns nie gnung geprieſen, und GOtt dafur gnung ge
dancket wird. Aber das Wort will angenommen
ſeyn, JEſus, der alſo in ſein Eigenthum kommt,

Aſ will
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will umfangen, und ins Herz eingeſchloßen ſeyn:
ſo giebt ER uns Macht GOttes Rinder zu
werden, die an ſeinen Nahmen glauben. Joh.
1. So euch der Sohn frey macht, ſo ſeyd ihr
recht frey. Joh. 8. Darinne beſtehet die wahre
ReligionsFreyheit der Kinder GOttes. Nun dieſe
wahre Freyheit der Kinder GOttes, haben wohl
viele Seelen erlanget ſeit der Reformation; es gie
bet auch bey und unter uns Seelen, welche ſie von
dem Sohne GOttes erlanget haben: Dafur ſey
Jhm, ſamt ſeinem und unſerm liebſten Vater ewigDanck geſaget.

Es giebt aber auch, und zwar die meiſten in un
ſerer Religion, die ſich ſolcher Gnade noch nicht er
freuen konnen. Denn ſie ſind noch, leider! gebun
den: Nun die will JEſus auch entbinden, und ſie
mit ſeiner Freyheit begnadigen und beſchencken.
Wenn ſie es doch nur ſo machten und beteten: Ent
binde mich mein GOtt von allen meinen Bandenrec.

Nun kommen wir zudem zweyten Stucke.

II. Wie wird denn die Religions- Freyheit
recht gebraucht, daß der Geber derſelben ſich er
freuet und ſeinen Zweck dadurch erhalt? Unſer Teyt
ſagts uns: daß, da die Gemeine, nach der Bekeh
rung Pauli, Friede, den Religions-Frieden erlan
get hatte, ſo bauete ſie ſich, auf den Grund ih
res Heyls, JEſum Chriſtum. Das war die Frey
heit recht gebraucht. Die Bauleute unſers HErrn,
ſammleten Seelen zu Jhm, und waren ihnen Ge
hulffen, daß ſie zur Vereinigung, mit dem Heylan
de kamen. Sie loſeten die Seelen auf, und fuh

re
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reten ſie zu JEſu. Das heißt: die Seelen zur
rechten Chriſtlichen Religion bringen. Wenn ſie
mit JEſu copuliret oder verbundeu werden.

Wenn ein Volck und Land das Wort GOttes
zu horen Freyheit kriegt, und der HErr der Heer
ſchaaren hindert allen gegenſeitigen Rath: und das
Volck, ſo drinnen iſt, nimmt das Wort willig und
mit Freuden oder Thranen an: da brauchts der
gegebenen Freyheit wohl, da es ſo zur Verbindung
mit ſeinem HErrn kommt, der es mit ſeinem Blut
und Tod erloſet hat.

Als der ſeelige D. Luther geſehen, daß Deutſch—
land das Evangelium zu dieſem Zwecke nicht ge
braucht, daß die Leute waren zur Vereinigung mit
Chriſto gekommen, hat er klaglich druber gethan,
und geprophezeyet, GOtt werde Deutſchlande die
ſe Freyheit nehmen. Wunſchte aber, lieber ein
LugenProphete zu ſeyn, und ſagte auch wie dem
abzuhelffen ware, nehmlich: Wenn wir uns beſß—
ſern, und unſers HErrn Wort, und ſein theu—
res Blut und Sterben anders ehreten, denn
bißher geſchehen. Uber den 118. Pſalm.

Sehet, Geliebte, und horets, was dieſer alte Leh
rer ſagt; ſo kan dem Ubel abgeholffen werden:
Wenn wir das Wort unſers SErrn, ſein theu—
res Blut und Sterben ehren. Da muß ich
und ihr alle in mich ſelbſt ſchlagen, mich fur einen
boſen Knecht erkennen, der ſein Wort hinter ſich
geworffen. Jch muß ſeine Liebe einmahl mir recht
vorſtellen laßen, daß er mein HErr und GOtt, fur
mich ſo einen ſchnoden Knecht, am Creuze geſtor
ben iſt; Er hat ſein Blut, fur meine KRanzion ver—

goſ
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goßen; Er ſtarb fur mich eines ſo ſchmahlichen und
ſchmertzlichen Todes. O das hab ich nimmermehr be
herziget, das hab ich nicht geachtet, daß ich in ſeinem

Herzen ſo hochgeachtet und geliebet ward. Wie
konnt ich doch immer ſo unachtſam ſeyn? O es iſt mir
leyd, ich bin druber betrubt: ich falle dir, du mein Ge
creuzigter JEſu zu Fußen. Erbarme dich deines
elenden Knechts. Gieb mir dein Blut zu meiner
Vergebung: Schencke mir dein Sterben und dei—
nen Tod. Jch wills nun in mein Herz, als den
wahrhafftig großeſten Schatz einſchließen. Wenn
ich gleich nichts anders in meinem Herzen hatte: ſo
bin ich vollkommen damit vergnugt: Es iſt nichts
in meinem Herzen, als dein herber Tod allein. Jn
meines Herzens Grunde, dein Nahm und Creuz
allein, funckelt allzeit und Stunde, drauf kan ich
frolich ſeyn. ec.

So ſeelig und frolich konnten alle Evangeliſche
ſeyn, wenn ſie das Wort JEſu, ſein theures Blut
und Sterben recht ehreten. Denn wer GOttes
Marter in Ehren hat, und offt gedenckt der ſieben
Wort, deß wird GOtt eben pflegen, wohl hier c.
Das heißt ſich bauen auf JEſum Chriſtum, wo
bey man ſingen kan: Der Grund da ich mich
grunde c. Wenn eine Stadt oder Land, das
Wort Gottes zu horen kriegt, da hat ſich das
Reich GOttes zu ihnen genahet, da ſind ſie in
Gnaden heimgeſucht: aber wenn ſies nicht erken
nen, noch der Gnade recht gebrauchen wollen; das
iſt es, was einem das Herze bricht. Er, der Hey
land, ſahe die Stadt an, und weinete uber ſie.
Warum denn? Wenn du es wuſteſt, ſo wur—

deſt
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deſt du auch bedencken, zu dieſer deiner Zeit,
was zu deinem Friede dienet. Aber nun iſt es
vor deinen Augen verborgen. Luc. 19. 41. 42.

Das dauret ſo eine Zeitlang, das Licht ſcheint
eine Weile, hernach wird der Leuchter weggeſtoſ—
ſen, und da wirds finſter und Nacht. Was ſte
het nun allen bevor, oder iſt ſchon meiſt da, wenn
die Finſterniß uberhand nimmt? da wird niemand
wurcken konnen, und alles wird wuſte gelaßen wer

den. Warum denn? Weil die Menſchen die
Ruhe und das Wort des HErrn nicht darzu ge—
braucht, daß ſie ſich auf JEſum Chriſtum erbauet
hatten.

Zu manchen Seelen konnte man wohl ſagen, zu
ihrer Entſchuldigung, deren Bauleute den Grund
Stein verworffen, und Chriſtum und ſein Blut
nicht zum Grunde legen: Nun lieben Bruder,
ich weiß, daß ihrs durch Unwißenheit gethan
habt, wie auch eure Oberſten, Ap. Geſch. 3. 17
Denn es wird doch nicht von der Sache alſo
grundlich und offt geredet, als es die Nothdurfft
der Seelen erfordert. Aber wer es doch zu horen
kriegte, ein oder zweymahl, und es ware ihm ans
Herz gefallen, gleichwohl aber nichtagewollt: den
kan ſeine Unwißenheit nicht mehr entſchuldigen.
Dem war der Sohn, der Heyland nahe und klar
ans Herze gelegt; aber er wollte Jhn durchaus
nicht haben.

Wahr iſts, Geliebte! daß JEſus bey dem Ubel
der Seelen geweinet, und eben ſo wahr iſt es, daß
Er ſich erfreuet, wenn es die Seelen gut haben:

Wel
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Welche aber ſind es, uber die ſich ſein Herz erfreu
en kan? ſinds nicht diejenigen, ſo auf Jhn und ſei
nem Blute gegrundet ſind? Nun dieſe ſollen jubi
liren, frolich ſeyn, und Jhm dancken. Das iſt
noch der dritte und lezte Punct.

III. Wie die Seelen die auf den Heyland er
bauet ſind, jubiliren, ſich freuen und frolich ſeyn
durffen, daß es dem HErrn wohlgefallt. Wie
konnen die hHochzeit-Leute traurig ſeyn? die
weil der Brautigam bey ihnen iſt. Oja! wo
JEſus der Grund aller Freuden iſt. Wer konn
te da der Freude wehren? Wer im HErrn iſt,
wer ein Glied an ſeinem Leibe iſt, der kan ſich deſ
ſen von Herzen troſten und freuen!

Wie machte es doch die Gemeine, die in Ju
daa, Galilaa und Samaria war, die der auſerlichen
Ruhe, des Religions-Friedens, zu ihrer Erbauung
auf Chriſto ſich wohl bedienet? Sie wandelte
in der Furcht des HErrn, noch mehr, ſie ward
erfullet mit Troſt des heiligen Geiſtes. Die
Furcht des HErrn, ſo in ihren Herzen und gan
zen Bezeugen war, iſt keine knechtiſche Furcht gewe
ſen, wobey eine Pein zu finden iſt; denn die vol—
lige Liebe zu JEſu trieb dergleichen Furcht zu ih
ren Herzen hinaus. Aber eine kindliche Furcht,
eine BrautBeugung und Scheu zu haben, vor dem
auserkohrnen Brautigam, um nichts an und in ſich
zu dulden, was ſo einer begnadigten Braut nicht an
ſtehen will. Das war die Furcht, darinne ſie
wandelten, welche Furcht der Freude gar nicht
verbinderlich iſt. Dienet dem Errn mit Furcht,
und freuet euch mit dittern. Pſ. 2. 11.

Man—



JubelPredigt. 15
Manche Seelen, die nicht ganz leer von der

Gnade ſind, werden ganz loß bey dem Lichte, das
ihnen aufgegangen iſt. Sie haben ſchlechte Einſicht
von dieſem ſeeligen Zuſtande, da die auf JEſu er
bauete, in einer kindlichen Furcht, Scham und Beu
gung vor dem HErrn einher gehen. Sie dencken,
ſie waren frey worden; weil ſie der Sohn frey ge
macht. Frey macht wohl JEſus, aber nicht frech
und ausgelaßen. Als man offt an dergleichen See
len ſiehet, die ſo ihrer Natur in alles hinein zu ren
nen und ausgelaßen zu ſeyn erlauben, daß an ih
nen eben ſo ein wildes Weſen ſich befindet, als an

der Welt. Nein, ſo war die Gemeine JEſu und
Dero Glieder nicht; ſie wandelten in der Furcht
des HErrn, und waren doch keine Geſezlinge oder
angſtliche Seelen.

Bey der Furcht des HErrn, darinne ſie gewandelt
haben, bey dem gebeugt und ſanften Weſen, wa
ren ſie dennoch erfullet mit Troſt des heiligen
Geiſtes. Der heilige Geiſt, der Geiſt des Glau
bens hatte ſie glaubig gemacht, an ihren HErrn
JEſum Chriſtum, der verklarete Jhn, in ihren
Herzen. Er fuhrete ſie auf der lebendigen Bahn,
in alle Wahrheit; Er machte ihnen von Tag zu
Tage klarer, wie ſie durchs Blut des Lammes mit
GOtt verſohnet waren; ja wie ſie darauf alle Stund
und Augenblick frolich ſeyn durfften. So waren
ſie erfullet mit Troſt des heiligen Geiſtes. Jch
freue mich im HErrn, und meine Seele iſt fro
lich in meinem GOtt: Denn ER hat mich
angezogen mit Kleidern des Heyls, und mit

dem
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dem Rock der Gerechtigkeit bekleidet. Jeſ. ör,
ao. Sieht man ſich in JEſu, wie eine Rebe am
Weinſtock, und ziehet immer neuen Safft zum Le
ben in Jhm; und der heilige Geiſt machts uns al
les lichte und klar: ſo kan man ſich der Freude
nicht erwehren. Man ſinget und ſpielet dem
HErrn in ſeinem Herzen. Man ermuntert ſich
auch mit andern dazu: Nun freut euch lieben
Chriſten gemein! und laßt uns frolich ſpringen;
daß wir getroſt und all in ein mit Luſt und Liebe
ſingen, was GOtt an uns gewendet hat c. Sin
get, ſpringet, jubiliret. triumphiret, danckt dem
HErren! groß iſt der Konig der Ehren! In dulei
jubilo! Nun ſinget und ſeyd froh! unſers Herzens
Wonne liegt uns in corculo! c. O wohl dem
Volck, das ſo im HErrn jauchzen kan!

Es iſt kein Zweifel, unſerm Friedens-Furſten
gefallt dergleichen Jubel- und Danckgeſt- halten
wohl, das ſo von Jhn herruhret, und durch ſeinen
heiligen Geiſt hervor gebracht wird. Lerneten wir
allein ſein Wort auswendig, ruhmten uns auch
des Evangelii; blieben aber dabey gebundene Scla
ven der Luſte: ſo ſprache Er gewiß zu unſern Ju
bel-Feſt-halten: Jch bin euren Feiertagen
gram, und verachte ſie, und mag nicht rie
chen in eure Verſammlung. Und zu unſern
Singen, zu unſerer Muſic, dem Spiel unſrer Or
geln, Trompeten und Paucken-Schall: Thue
nur weg von mir das Geplerre deiner Lie—
der; denn ich mag deines Pſalters nicht ho—
ren. Amos. ſ. So wir aber in Chriſto dem
Weinſtock ſtehen, gepfropft und gan; mit Jhm ver

ei
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einet: und der heilige Geiſt erwarmet alsdenn un
ſer Herz, und hebt es ganz empor, ſo ſingen wir
Jhm Lieder im hohern Chor. Und das iſt dem
HErrn wohlgefallig.

Nun Geliebte in JEſu! das iſt wohl dem
HErrn der rechte und angenehmſte Danck, wenn
wir ſo die Gnade recht brauchen: das hebt aber
dennoch den mundlichen Danck nicht auf. Hat
uns der HErr dieſe Wohlthat erzeiget, daß Er uns
ſein Evangelium gegeben, an JEſum glaubig ge
macht, und die freye Verkundigung des Worts
bis auf den heutigen Tag erhalten: ſo ſey des
HErrn Nahme, unſer geereuzigter JEſus hochge—
lobet und gebenedeyet, ſammt dem Vater und dem
heiligen Geiſt in Ewigkeit Amen!

Laßet uns auch unſerer Schuldigkeit gemaß, an
dieſem Jubel-und Danck-Feſte, Bitte, Gebeth,
Furbitte und Danckſagung thun fur alle Menſchen,
fur die Konige und alle Obrigkeit. Jns beſondere
aber fur unſern allergnadigſten König, auf daß
wir unter Jhn, ein geruhiges und ſtilles Leben fuh
ren mogen in aller Gottſeligkeit und Ehrbarkeit,
nach 1. Tim. II. 2. Unſer ans Creuz erhoheter Ko
nig und Heyland laße unſer hohes Haupt, ſammt
alle den Seinen hohen Angehoörigen, Heil und
Segen, in Zeit und Ewigkeit genieſſen. Der
Kayſer Carl der V. bedaurete am Ende, die Be
druckung derer Proteltanten, und ſtarb hernach, als
ein armer Sunder, der ſich allein auf JEſu Ver
dienſt, Blut und Tod bauete und grundete. (M)

Thuanus, der Catholiſche Geſchicht-Schreiber
meldet, er habe vor ſeinem Tode gebethet: „Jch bin

B „zwar
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Fur den furtreflichen Kayſer mag mancher Evan

geliſcher auch gebethet haben, und das Gebeth kam
in ſeine Frucht. Und ſolches treibet auch alle wah
re Evangeliſchen zur Furbitte fur die andre Part.
Denn wer auch die Gnade hat, in JEſu Freyheit
zu genießen, der hats umſonſt, und wunſcht es auch
allen Menſchen.

Du aber HErr JEſu! ſey herzinniglich gelobet,
fur dein Wort und Krafft, die du dem Worte ge
geben. Weaſche ab alle Undanckbarkeit dagegen;
Gieb noch fernerhin die Freyheit, auch in dieſen
Sachſiſchen Landen, um deiner Furbitte willen in
der MarterWoche. Ja dein Blut rede fur alle

Welt. Sende Schaaren Evangeliſten aus, die dir
dein Volck verſammlen, Amen.

„zwar, HErr JEſu, nicht wurdig durch mein Verdienſt
„dein Reich zu erlangen. Du aber, mein HErr JE—
„ſu! beſizeſt ſolches mit zweyerley Rechte, theils aus
„ewigen himmliſchen Erb vom Vater, theils aus dem
„Verdienſt deinesLeidens und Sterbens: Jenes behal
„te du fur dich, dieſes aber ſchencke mir., Item, ſoll
der Kayſer, als es ſich mit Jhm zum Ende nahete, das
Cruciſix offt angeſehen, in die Arme genommen, und
geherzet haben, und allein in dem fur ihn gekreuzigten
Heyland die Hoffnung ſeiner Seligkeit geſezet haben.
Und endlich, als er das Sacrament empfangen, ſagte
Er: „SBleib in mir, o ſußeſter Heyland, damit auch
„ich in dir bleiben moge. Worauf er ſeine Seele GOtt
„wieder gegeben., Des Kayſers Beicht-Vater P.
Conſtantinus, ein Eremit Hieronymianus, iſt in der ſpa-
niſchen Inqviſition gerichtet worden, weil er Kayſer Carl
V. laßen auf Lutheriſch ſterben. Thuanus, J. 23. p.

Ao  o« Eine
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Vorbereitung
zum

Jubel-und DanckFeſte
wegen des

Religions- Friedens.
Dom. XVIII. den Tag vor dem Feſte, aus

dem gewohnlichen Sonntags Evangelio
Matth. 22, 34. 46.

Sey gnadig, JESuU voller Guthe,
Dem hertzen, das nach Gnade lechtzt!

Hor, wie die Jung in dem Gemuthe:
OOtt ſey mir Armen gnadig! achzt.
Jch weiß, du kanſt mich nicht verſtoßen,

Woie könnteſt du ungnadig ſeyn,
Dem. den dein Blut von Schuld und Pein
Erloſt, da es ſo reich gefloßen?

elcher Bonig will ſich begeben in
m einen Streit wieder einen andernJ  Boönig, und ſitzet nicht zuvor und
rathſchlaget, ob er konne mit zehen

mit zwanzig tauſend. Wo nicht, ſo ſchicket er

B2 Both
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Bothſchafft, wenn jener noch ferne iſt, und
bittet um Friede. Luc. XIV. v. zu, Z3.

Es iſt nicht jederman ſo gleich faßlich, was die
ſe Gleichniß-Rede will; doch durch die Gnade
nicht unergrundlich. Die zween Konige, die ge—
gen einanander ziehen, ſind, der eine, ein jeglicher

Menſch, ich und du, vor unſrer Ergebung und
Huldigung an unſern rechtmaßigen Konig. Der
andre iſt der Konig zu Zion, JEſus Chriſtus,
der Heyland und GOtt aller Welt.

Das iſt unſre angebohrne Schande und Kranck
heit, daß wir unſers GOttes und Koniges Feinde
ſind: Und das iſt widerum ſeine Ehre und Herr
lichkeit, daß Er unſer Freund ohne Gleichen iſt.
Er ziehet uns entgegen und nach, um uns zu ſei
nen ſeeligen Reichs-Genoßen, ja gar zu ſeinen
Brauten zu machen. Uns kommt das ſo vor, als
wenn er unſer Feind ware, und wollte mit uns
Krieg fuhren. Alles, was ein Menſch von guten
Sachen, Wißenſchafft, Heiligkeit, Tugenden und
Krafften ſammlet, um ſich vor JEſu zu vertheidi
gen, um ſich ihm nicht zu ergeben, und Jhn zu be
leidigen; das macht die zehen Tauſend aus.

quas hingegen unſer liebreichſte Konig iſt, was
Er hat und was Er dran gewendet, vornehmlich,
da Er ſein Blut fur ſeine Knechte vergoßen; das
ſind die zwanzig Tauſend. Er iſt uns alſo weit
gewachſen, Er raget hervor, Er bleibet doch hoher
uber alle, und das muß auch allen, die wieder Jhn

ziehen wollen, in die Augen fallen.
Derjenige nun handelt kluglich, welcher beym

Herannahen dieſes allmachtigen Koniges, den
Muth
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Muth ſincken laßet: an allen ſeinen Schatzen und

Macht verzaget, und Jhn um Friede bittet, und
damit er zu den Seinigen gehoren moge, flehentlich

bittet. Mein Konig und mein GOtt! da haſt du
mich, ich beſtehe vor dir nicht, ich richte gegen dich
nichts aus: ich bitte um Frieden, den wolleſt du
mir geben, ich will nunmehro dein Vaſalle ſeyn.
Das heiſt zuvor ſitzen und rathſchlagen, und ſich
dem EhrenKonige zugeſellen. Denn es heißt wei
ter: Alſo auch ein jeglicher unter euch, der
nicht abſaget allem, das er hat, kan nicht
mein Junger ſeyn, v. 33.

Der ſeelige D. Luther hat den Sinn des HErrn
ZEſu wohl eingeſehen, da er hieruber alſo glos-
ſiret „Für dem Gerichte GOttes mag nie—
„mand beſtehen, er verzage denn an ſeinen
„Vermoögen, und ſuche Gnade und ZJulffe in
25 Chriſto. 2

Des morgenden Tages, haben wir, Geliebte
in JEſu! ein Jubel-und Danck-Feſt, wegen
des ReligionsFriedens zu begehen. Wir haben
einen Freuden-Tag, und einen Tag des Lobens
und Danckens im HErrn zu halten. Alle diejeni—
gen unter uns, die ſich ſelbſt erkannt, was ſie von
Natur her, nehmlich Feinde GOttes waren; und
haben an ihren zehen Tauſend verzagt, und JEſu
Chriſto, dem nach ſeinem Leiden mit Preiß und
Ruhm gekrohnten Konige, gehuldigt, die konnen ſol

ches Feſt mit Jubiliren und Dancken in und vor
dem Konige zubringen. Allein GOtt in der Hoh
ſey Ehr, und Danck fur ſeine Gnade, darum, daß

B3 Nun
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Nun und nimmermehr, uns ruhren kan kein Scha

de. Ein Wohlgefallen GOtt an uns hat, nun
iſt groß Fried ohn Unterlaß, alle Fehde hat nun
ein Ende. Die, ſage ich, welche das Evangelium,
die gute Friedens-Bothſchafft dergeſtalt ins Her
tze genommen, daß ſie mit JEſu, ihrem Konige in
eine Hertzens -Harmonie gekommen: die konnen
und mußen ſo eines ſeeligen Koniges frolich ſeyn,
und Jhm fur ſein Evangelium, fur ſeine Friedens
Bothſchafft mit entflammten Hertzen dancken.
Denn das iſt das rechte Jubel-und Danck-Feſt,
wegen des Friedens mit GOtt, und Menſchen.
Da man kan mit den Engeln anſtimmen: Gloria
in Excelſis DEO:c. denn ſie halten auch mit allen
Menſchen Friede, ſo viel an ihnen iſt.

Allein wir ſind nicht alle ſo beſchaffen. Nicht
alle, die evangeliſch heißen, ſind auch dem Evange
lio gehorſam. Denn die meiſten unter uns, we
gern ſich JEſum fur ihren Konig aufzunehmen,
und Jhn uber ſich ſelbſt herrſchen zu laßen. Zu
ſagen, wir ſind evangeliſch, HErr, HErr, beken—
nen, machts die Sache nicht aus: ſondern an al—
len ſeinen Krafft- und Gerechtigkeiten verzagen, zu
JEſu Fußen fallen, ſein Blut zur Gerechtigkeit in
ſein Hertz aufnehmen, das macht einen evangeli
ſchen Chriſten aus.

Umdeßwillen ich auch allen Feinden JEſu Chri
ſti unter uns mit Betrubniß, und dennoch freudig
bezeugen muß: ihr konnet kein Jubel-und Danck
Feſt, wegen des edlen Religions-Friedens halten.
Denn ihr habt ja dem FriedensFurſten noch nicht

ge
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gehuldiget; ihr habt noch nicht um den Frieden ge
beten: Darum konnet ihr euch auch uber dem
gottlichen Frieden nicht freuen; noch auch fur al—
le das Gute, ſo ein glaubiges Hertze, in Überfluße
genußet, dancken.

Wie aber der allerliebſte Friedens-Furſte wun
ſchet, daß alle ſeine Feinde zu ſeinen Fußen lagen;

darum auch ſein Vater bemuhet iſt: Alſo iſt das
auch mein ſehnliches Verlangen, daß ihr alle ins
geſammt aufhoret vom Kriegen und Feindſchafft,
und euch zu JEſu Fußen demuthiget, und daſelbſt,
laut ſeiner publicirten Amneſtie, Vergebung aller
eurer Sunden erlangen moget.

Mein Vorſatz iſt heute einen Friedens-Bothen
zu agiren, euch nochmahls den Frieden meines ſuſ—
ſeſten Koniges anzutragen, um euch durch ſeine
Krafft alſo zu præpariren, daß ihr dieſes Friedens
Feſt in Wahrheit und mit großer Hertzens-Freu
de begehen konnet.

Das heutige Evangelium inſtruiret mich darzu.
Denn da hatte JEſus mit ſeinen Feinden zu thun,
die den Krieg immerfort fuhren wolten: Al—
lein JEſus richtet die Sachen und ihre Hertzen
zum Frieden. Denn ſie waren auch von denen,
von welchen es heißt: daß ſie, als ſeine Feinde, zu
ſeinen Fußen ſollte geleget werden.

Text. Ev. Matth. 22, 342246.
oCSu uſ gid Glrlieebteſtenneon J nerm rrieſen,58 Freunde. Je klugern Rath einer, der ei

a nengKrieg fuhret; und je mehr Hulffs. Voll5 cker, er zu ſich nimmt, deſto

Ba. Rech



24 Vorbereitungs Predigt.
Rechnung des Sieges machet er ſich auch. Das
gehet nun ſo, wenn die Menſchen unter einander
ſtreiten. Aber, wenn die Menſchen gleich alle zu—
ſammen treten, alle ihre Klugheit, und Macht, ſo
viel ſie ihrer auch alle mit einander haben, und
wollen wieder des Menſchen Sohn ſtreiten; da gilt

alle ihre Klugheit und Macht nichts, ſie wiegen
und vermogen weniger denn Nichts. Sie mußen
dazu mit Schanden von ihm abziehen. Lieber,
ruſtet euch, und gebet doch die Flucht. Be—
ſchließet einen Rath, und werde nichts draus.
Beredet euch, und es beſtehe nicht; denn
hie iſt Jmmanuel! Jeſ.s, 9. 10.

Das heutige Sonntags-Evangelium iſt ein
Zeugniß davon, daß die Sadduraer, und Phariſaer
gemeinſchafftlich wieder Jmmanueln gezogen: Al
lein ſie beſtunden nicht, ſie wurden allemahl uber—

wunden.

Wir redeten gewiß, als die das CreutzReich
JEſu, ſeine ſtreitende Kirche, nicht kennen, wenn
wir ſprachen: Nunmehro iſt niemand, beſonders
unter uns Evangeliſchen, der gegen Jmmanuel
feindſelig angienge. Das Gegentheil ſehen wir
an unzahlichen fleiſchlich geſinneten unter uns.
Denn fleiſchlich geſinnet ſeyn, iſt eine Feind—
ſchafft wieder GOtt. Wer nicht mit mir iſt,
der iſt wieder mich. Nun das krancket das lieb
ſte Hertze JEſu, und ſie befinden ſich dabey auch nicht
wohl. Denn ſie haben doch keinen Frieden im
Hertzen, ſo lange, biß ſie Jhm zu ſeinen Fußen
huldigen. Da ſich denn das Blatt wendet, und

ſie
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fie bekommen den HErrn und ſeinen Frieden zu
genießen.

Solche Seeligkeit wunſchet meine Seele allen
meinen Zuhorern, damit wir das inſtehende Jubel
und Danck-Feſt mit rechter Freud und Wonne
feyren mogen. Um deßwillen ich des Vorſatzes
bin, Eurer Liebe zu halten

Eine Vorbereitung zum Jubel-und Danck—
Feſte, wegen des Religions- Friedens, be—
ſtehend in drey Puncten, als:
J. Kein Rath, wieder den Jmmanuel, be

ſtehet.
II. Alle ſeine Feinde ſollen Friede haben, Er

bietets ihnen an.
III. Alle ſeine Fgreunde und Reichs Genoßen

ſollen ſich vor Jhm freuen, eßen, trin
cken, und Jhm dancken.

SErr JESU! du haſt uns alle verſohnet
mit GOtt in einem Leibe, durch das Creutz,
und haſt die Feindſchafft getodtet, durch dich
ſelbſt. Ach ſo komme heute unter und in uns!
und verkundige und gieb uns deinen Frieden,
als die Frucht deines Creutzes-Todes. Da—
mit auch alle Feindſchafft gegen dich aus un
ſeren Hertzen verbannet ſey, und wir dir alle—
ſammt huldigen, vor dir niederfallen, und
dich ohn aufhoren anbeten mögen. Amen.

Unſere Vorbereitung zum Jubel-und Danck-
Feſte ſoll unſerm Vorſatze nach ſeyn zu zeigen,

daß

Bo J. Al—
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J. Aller oder kein KRath und Macht, die ſich

dem ſeeligmachenden Willen unſers Jmma
nuels entgegen ſetzet, nichts ausrichtet. Es
beſtehet nun und nimmermehr. Alle Menſchen
auch unter uns, die vom Fleiſch gebohren, ſind
fleiſchlich, mithin Feinde GOttes. Wie das Hertz
des Menſchen iſt, ſo iſt auch ſein gantzes Thun;
wenn er gleich zu weilen eine Maſque annahme.
GoOttes allſehende Augen konnen nicht betrogen wer

den. So lange alſo mit einem fleiſchlichen Men
ſchen, die Neue-Geburth, die Veranderung ſeines
Hertzens nicht geſchehen, und er nicht aus einen
fleiſchlichen, ein geiſtlicher Menſch worden iſt.: ſo
lange iſt er in ſeinem Hertzen GOttes Feind, und
alle ſein gerades und verſtelltes Thun, iſt nur
eine Feindſchafft wieder GOtt, ſeinen HErrn,
Heyland und Konig. Denn wie das Hertz iſt, ſo
ſind auch ſeine Fruchte, freundſchafftlich oder
feindſeelig. Was vom Gleiſch gebohren iſt,
das iſt Fleiſch. Joh. 3.

Zwar wird man es wohl an ſeinem eignen Her
zen gewahr, wenn man ſich nur nicht ſchmeichelt,
wie daßelbe von JEſu abgeneigt ſey; und wie
man denſelben fliehet, am allermeiſt ſich ſeinem Wil
len zu beqvemen wegert. Allein man geſtehets doch
nicht gerne, man will die Schande durchaus nicht
haben, daß man ſein Feind ware. Zumahl, wenn
man einige Wißenſchafft erlanget, und ſeine Sa
che verſteckt anzugreiffen weiß, als obs keine Feind
ſchafft; ſondern vielmehr lauter Freundſchafft,
Verehrung und Liebe zu Jhm und zu ſeiner Wahr
heit ware. So iſt doch nichts, als ein kluger Rath

wie
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wieder Jmmanuel, und eine Liſt, womit man ſich
vor Jhn ſchone ſtellen wil. Das beſtehet aber
alles nicht, und wir fallen ſelbſt in die Grube hin
ein, die wir Jhm gegraben haben.

Die Sadducaer, eine Claſſe ehemahliger Fein
de JEſu, hatten einen Schein achter Moſis Jun
ger angenommen, als wenn ſie von dieſem treuen
Knechte GOttes gelernet hatten: die Todten wur
den nicht wieder auferſtehen: in dem ja ſieben
Manner nimmermehr eine Frau, bey der Aufer
ſtehung, haben konnten.

Die Phariſaer aber ſtelleten ſich recht gelehrig
ein, als wenn ſie vom Heyland lernen wollten,
welches Geboth, Er, von ſo einer Menge Gebothe,
fur das großeſte angeben wurde. Und es war
doch alles, was ſie thaten, nur ein Rath wieder
den HErrn, der nicht beſtanden. Denn ſie wur
den dergeſtalt confus, und zum Stillſchweigen ge
bracht, daß ſie ſich recht ſchamen und ſcheuen muß

ten, mit Jhm von neuen anzubinden.
Wenn heut zu Tage auch Menſchen tichten, die

Unſterblichkeit der Seelen, die Auferſtehung der
Todten, zu leugnen; oder auch die heilige Schrifft
verachten, und mogen dieſelbe nicht zur Regel ihres
Glaubens und Wandels haben: ſo thun ſie nichts
anders, dieſe Sadducaer, als daß ſie einen Rath
wieder den HErrn beſchloßen haben. Davon man
ihnen zum voraus ſagen kan, welches ſie zwar auch
in ihren Hertzen fuhlen: der wird auch nicht beſte
hen. Dernn ſie fuhlen es ſelbſt, daß ſie mit allen
ihren elenden Grunden, nicht einmahl ihr Gewißen
ſtillen konnen.

Jn
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Ingleichen, wenn noch jetzt Menſchen nicht ge

ſtehen wollen, daß ſie JEſu Feinde ſind, ſie ſuchen
nicht Gnade zu ſeinen Fuß-Schemmel; ſie achten
ſich nicht fur Bußbedurfftige; Das alles iſt ein
feindſeeliges Wegern gegen den Friedens-Furſten,
womit ſie ſich ſelbſten in unwiederbringlichen See

len-Schaden verſetzen. Ach, daß ſich doch alle
Seelen ſagen ließen! Ach, daß es doch alle See—
len wußten! daß es ſchon Feindſchafft genug ſey:
ſich nicht ſagen laßen und wiederſprechen.
Jom. 10, 21.

Nun vor ſolche gehoret der zweyte Punct,

I. Alle ſeine Feinde, groß und klein, offenbah
re und heimliche, ſollen dennoch ſeinen Frieden
haben. Er laßts ihnen anbiethen, und ſpricht:
Friede ſey mit euch! Meinen Frieden gebe ich
euch.

Ein Feind verſieht ſich nichts Gutes zu ſeinem
Feinde: darum trauet er ſeinen Worten nicht,
wenns gleich die ſchnſten waren. Nun iſt der
Heyland ein wahrer Freund aller Menſchen, und
kein Feind, gleichwohl finden ſeine Worte ſo we
nig Eingang. Die Menſchen wollen zwar auch
keine Feinde von JEſu heißen: und dennoch, wenn
Er recht freundſchafftlich mit ihnen thun will, und
es auch von Jhnen verlanget; ſo fliehen ſie vor
—Ahm, oder thun doch ſehr mißtrauiſch gegen Jhn.
Fun das verrath die innerlich verborgene Feind—

ſchafft. Sie mogens geſtehen oder nicht.
Dem ohngeachtet hat Er ein liebreiches Hertze

ge
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gegen ſie, dems wehe thut, daß ſie durch Furcht
und ihre Pein ſo geqvuahlet werden. Darum hat
Er Friedens-Gedancken uber ſie, und laßet ſie
bitten, durch ſeine Knechte: Wir bitten, an
Chriſtus ſtatt, laßet euch verſohnen mit GOtt,
2. Cor. ſ. 20.

Fragen wir aus dem heutigen Evangelio, wa
rum hat der Heyland die Sadducaer zum Still—
ſchweigen gebracht? Warum hat Er ihnen die
Schrifft mit Gottlicher Krafft ans Hertze geleget,
und es hernach dabey beruhen laßen? Mur dar—
um, daß ſie erkennen, Er wolle Friede ihrem Her
tzen geben. Seyd ſtille, und erkennet, daß ich
GOtt bin. Pſ. 46, 11. So gehet Er mit ſei
nen Feinden um: ſtille ſollen ſie ſeyn, einen Waf—
fen-Stillſtand halten, und dabey Jhn, als ihren
GOtt des Friedens erkennen.

An den Phariſaern aber hat Ers noch deutlicher
bewieſen, die doch die liſtigſten Feinde von Jhm
geweſen: und dennoch gonnete Er ihnen ſeinen Frie—
den. Auf die mehr curieuſe als erbauliche Fra—
ge von dem vornehmſten Geboth, gab JEſus die
ſolideſte Antwort. Wobey ſie nichts zu erinnern
hatten, und vermuthlich, in aller Stille, wie die
erſtern, ſich von Jhm wegbegeben. Aber ſein
Hertz war damit noch nicht zufrieden. Denn der
Heyland iſt uber einen noch nicht getroſtet, noch er
freuet, wenn er nur nicht offkenſive, offenbahr feind—
ſeelig aegen Jhn angehet: Er will, uns ſoll geholffen
ſeyn, Er will ſeinen Frieden in unſer Hertz ergießen.

Da ſahe er ſich eine Gelegenheit aus, als eben
die
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dieſe Phariſaer beyſammen waren, und fragte ſie:
Wie dunckts euch um Chriſto? Wes Sohn
iſt Er? Wie ſtehts denn in euren Hertzen, was
habt ihr da von Erkenntniß und Genuß von Chri
ſto? ſagt mirs doch: was ſagt ihr wohl darzu, da
ihr horet, daß David Jhn fur ſeinen HErrn an—
gebetet und verehret hat? Was denckt ihr von
dem, dem Davids Herr ſelbſt ſolche Ehre ge—
geben, Jhn, zu ſeiner Rechten zu ſitzen, aufs ho—
norableſte invitiret, auch Jhm, ſeine Feinde zu ſeiner
Fuße Schemmel zu legen, verſprochen?

O! das iſt eben die HauptSache, die Erkennt
niß und glaubige Anbetung JEſu Chriſti, wodurch
die Seelen ſeelig werden, und zum Gottlichen Frie
den und Freude gelangen. Und dazu hat Er ſie
bringen wollen. Er uberſahe alles, was ſie bißhe
ro vorgenommen gehabt, daran wollte Er nicht
mehr dencken; ſie auch nicht einmahl ſeine Feinde
nennnen. Denn Er wollte ohnedem ſein Leben fur
ſeine Feinde laßen. So ein Hertze hat JEſus ge—
gen alle ſeine Feinde! an ſtatt ihrer Feindſeeligkeit,
bietet Er ihnen Fried und Freundlichkeit an. Und
wie Er war unterm Schmach und Leiden, ſo
iſt Er auf dem Chron der Freuden, den Sun—
dern liebreich zugethan: Mein Heyland
nimmt, auch noch heute, ſeine Feinde freund
lich an.

Was nun das Evangelium verheißt, was auf
Chriſti Wahrheit und Treue den Seelen zum vor
aus verſprochen, vorgeſungen und vorgeſagt wird,
das erfahren ſie hernach alles in der Wahrheit.

Ja
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Ja ſie ſagen es wohl: Noch weit mehr, es iſt uns
nicht die Helffte geſagt, was wir jetzt erfahren.

Dieſe Materie nun, ſoll der letzte und IIl. te
Punct beruhren,

Alle JEſusFreunde und Reichs-Genoßen
ſollen ſich vor Jhm freuen, eßen, trincken und
Jhm dancken. Die Sache kommt meiſtens auf
Erfahrung und Genuß an; doch muß davon auch,
geredet werden. Man muß aber voraus wißen,
die reichen am Geiſt und eigner Gerechtigkeit, wer
den es doch nicht glauven. Denn ſie haben einen
ſtarcken Verdacht, auf den Friedens-Furſten ge—
worffen: Er ſey ein harter Mann, der gerne nimmt.
Weil ſie nun was zu haben ſich einbilden, wobey
ſie einiges Vergnugen genießen: darum furchten ſie
ſich, ſie kmen auch noch drum, und wer weis, ob
ſie was beßers, 0encken ſie,) kriegen mogten?
HSErr, wer glaubet unſerer Predigt? wem iſt
der Arm des SErrn offenbahret? Jeſ. 53, 1.
Drum ſungen die Alten, und jetzigen Glaubigen:
Expertus poteſt credere, quid ſit Jeſum diligere.
Ders erfahren hat kan allein glauben, was es ſey,
JEſum lieb haben. Viel Tauſendmahl iſts,
wie ich ſag, edler als mans ausſprechen mag.

So gut haben es die Liebhaber und Freunde JE—
ſu, in der ſeeligen Gemeinſchafft mit Jhm, allhier
im Gnaden-Reiche. Wie ſollen denn nun dieſe
zu dem inſtehenden Jubel-und Danck-Leſte ſich
præpariren, und wie ſollen ſie es halten? Alle ſeine
Freunde ſollen vor Jhren Friedens-Furſten eß
ſen, trincken, ſich freuen und frolich ſeyn. Das

iſt



32 Vorbereitungs-Predigt.
iſt das von Jhm befohlne Geſchaffte, womit ſie die
Præparation und Celebration zugleich verrichten.
IJch verkundige euch große Freude, die allem
Volck wiederfahren ſoll: denn euch iſt heute
der Heyland gebohren. Luc. 2, 1o. So lautet
die himmliſche hohe Anordnung zum Geburths
Feſte unſers Friedens-Furſten. In dulei Jubilo!
Nun ſinget und ſeyd froh. Unſers Hertzens Won—
ne, liegt in præſepio e. Die Freude am HErrn
iſt ihre Starcke. Nehem. 8, 10.Wenn ein Potentat einen Galla-Tag halt, da
pflegt auch ein herrlich Mahl zugerichtet werden:
Alſo will auch unſer Friede-Furſt den Seinen ein
herrlich Tracktament geben, wobey ſie vor und mit
Jhm eßen und trincken ſollen; und noch recht
freundlich dazu genothiget werden. Eßet meine
Lieben, und trincket meine Freunde, und wer—
det truncken, Hoh. L. Sal. ſ. 1.

Ja ſprichſt du: das ware wohl ein Jubel -und
Freuden-Feſt, wo bleibt aber der Danck? Mein
Freund! genießeſt du das Gute, ſo dir JEſus gie
bet, mit Fried, Freud und Wonne: ſo haſt du
Jhm das beſte Gratias geſagt, ſo haſt dughm am
angenehmſten gedancket.

Jas ſollen denn die Freunde JEſu eßen, was
ſollen ſie denn trincken? Antwort: Chriſtum ſelbſt;
Denn Er iſt unſer Oſter-Camm, fur uns ge—
opffert, am Holtze. 1. Cor. ,7 Cſhriſtus willdie Koſte ſeyn, und ſpeiſen unſer Seel allein, der

Glaub will keines andern leben. Das iſt
das Fleiſch und Blut des Menſchen Sohnes,
welches die rechte Speiße iſt, und giebet und erhalt

das
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das gottliche Leben in uns. Denn mein Fleiſch
iſt die rechte Speiße, und mein Blut iſt der
rechte Tranck. Wer mein Zleiſch ißet, und trin
cket mein Blut, der bleibet in mir, und ich in ihm.

Joh. 6, *Ä.
Ey, ſprichſt du; das iſt meine ſtundliche, ja au

genblickliche Speiſe und Tranck, ohne der konnt ich
nicht leben. Aber was fur eine Speiſe habe ich zu
genießen, zum Andencken ſeines Todes am Creutze,

ſeiner GefangenNehmung und Banden? Denn
dieſer hat mir den Frieden mit GOtt gebracht, ſeine
Gefangen-Nehmung hat mir auch meinen Reli—
gionsFrieden erworben. Denn Er hat ja ſchon
damahls vor mich geſorgt: Suchet ihr Mich
denn, ſo laßet dieſe gehen. Joh. 18, 8.

Wann du nun ein Freund und Junger JEſu
biſt; ſo haſt du das Mahl im Sacramente, den
Kelch der Danckſagung, das Gedachtniß-Mahl
zu genießen. Das haben die Erloßeten des HErrn
zu thun, und ſo offt, als ſie es thun, ſo ſollen ſie es thun,

JEſu Tod dabey zu gedencken. Denn Er ſchenckte
ihnen ſo gar, das Wort vom Creutze zur gottlichen
Weißheit und Krafft; und verordnete es alſo zu
halten, biß daß Er kommt. Er verordnete aber, daß
im Sacramente ſein Leib gegeßen, und ſein Blut
getruncken wurde: womit denn der Tod des HErrn,
von jeden Glaubigen bekennet und machtig gepredi

get wird.
Mir kommts ſo vor, daß ein jeder Glaubiger

ſpricht: „JEſus von Nazareth, der Bonig

C der
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„der Juden und heyden, der am Creutze, eines
„ſchmahlichen Todes fur mich geſtorben iſt,
„den halte ich fur meinen HErrn und Heyland.
„Der hat mich dadurch erloßet vom Fluch und
„Verdammniß, und ich eße und halte dieſes
„Gedachtniß-Mahl, auf ſeinen Beſehl, den
„Er in der letzten Nacht. als Er verrathen
„ward, ausgeſtellet: das thut zu meinem Ge
„dachtniß. Darum, daß ich meinen Heyland
„liebe und ehre, halte ich auch ſeine letzten
„Worte; davon mich, als ſein Bind, nichts
„will abbringen laßen.,

So viel nun unter uns ſind, die Gnade haben,
Junger JEſu zu ſeyn, und deren Vernunfft nun
gefangen iſt, zu ſenem Gehorſam: die dancken dem
HErrn auch dafur, daß, dieſes Feſt zu celebriren,
auch der Genuß des Abend-Mahls, mit zugleich
verordnet iſt.

Wir wißen, Geliebte, wohl, daß wir uns vor
dieſem Mahle zu pruffen haben; ob in uns ſein
Blut, Tod, und Leben zu finden ſey; und ob
wir alſo den Tod des HErru, als Erloßete und ſei
ne Unterthanen verkundigen konnen? Wir wißen
auch, daß wir uns nie genung wurdig dazu finden
werden. Ja, wir wißen auch die Freundlichkeit
unſers HErrn JEſu Chriſti, daß wir eher in ſei
nen Augen, als in unſern eigenen, werden fur wur
dig erfunden werden.

Und das kommt bey uns daher, daß wir den Leib
des HErrn unterſcheiden und uns ſelbſt richten.

Denn
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Denn ob Er uns gleich zurufft: Jhr ſeyd rein, um
meines Worts Willen, das ich zu euch geredet,
und ihr geglaubet habt; ſo bringt uns doch jede
neue Begnadigung ein mehreres Licht, in unſere Un
tuchtigkeit. Darum rufft Er uns freundlich zu:
Kommt her ihr Armen, laßt mich uber eucher—
barmenrc. Da muß Er uns den Muth einreden,
wir unterſtunden uns, von ſelbſten nicht zu kommen.

Und, o wohl uns! wenn wir Jhn ſchalten und wal—
ten laßen. Wir kommen und nehmens; Weil
du geben wilt, wir wollen uns nicht langer weh
ren. Wir bitten dich mit Liebes-Zahren: Geſtalt
uns in dein heiligs Bild.

Das ware dem Feind ſchon recht, wenn wir un
ſrer Unwurdigkeit wegen, weit vom Heyland blie
ben, und auch das Gedachtniß- Mahl zu halten, und
ſeinen Tod, auf die Weiſe zu verkundigen, unter
ließen. Hierzu aber iſt uns der heilige Geiſt abſolut
nothwendig, daß er unſer Hertze erwarmen, zur
grundlichen Erkenntniß unſeres iundlichen Elendes,
auch glaubiger Umfaſſung des gecreutzigten Hey—
landes bewege. Denn das heißet des Todes Chri
ſti lebendig eingedenck zuſeyn. Der ſeel. D. Luther
ſchreibet von denen, die da wurdig zum heiligenAbend
mahl gehen, alſo: Darnach ſoll man lehren, daß
die allein wohlgeſchickt zum Sacrament ſind,
die rechte Reue und Leid uber ihreSunden tra
gen, und erſchrockene Gewiſſen haben. Denn
rohe und furchtloſe Leute ſollen nicht dazu ge—
hen; Denn es ſtehet geſchrieben, 1. Cor. in. Das
thut, ſo offt ihrs thut, mein dabey zu gedencken.

C2 Nun
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Nun den Tod Chriſti zu gedencken, iſt nicht al
lein die Hiſtoria horen predigen, ſondern er—
ſchrecken, daß GOtt ſolchen Zorn erzeiget wider
die Sunde, daß er ſeinen eigenen Sohn darum
todtet e. An deßen Tod habeich alſo mit Jnnig
keit des Hertzens zu gedencken, der Tod meines HErrn

und Heylandes muß mich durchgehen und bewegen:
Auf daß auch ich ihn lieb gewinne, ſeinen Tod und Le
ben in mir zu wohnen habe. Und das verurſachet in
uns eine gantz neue und gute Einrichtung in unſern

Hertzen. Wir kommen dabey auf die Wohlthat
GOttes, deren wir beſonders bey dem Jubel- und
DanckFeſt eingedenck ſeyn. Alles dieſes iſt durchs
Evangelium an uns gebracht. Jch danck dir, Chri
ſte, GOttes Sohn, daß du mich ſolches erkennen
laßen, durch dein göttliches Wort.

Wir durffen aber nicht dencken, fur uns gehorete
eine andere Materie, als die der Heyland den Phari
ſaern vorgeleget hatte: Was duncket euch um
Chriſto? Wir wißen wohl, daß es nicht auf einen
todten Dunckel ankommt: ſondern es kommt auf eine
lebendige Leib und Seelbewegende Erkentniß undGe
nuß JEſu im Hertzen an. Mein Leib und Seetl
freuet ſich in dem lebendigen GOtt. So wal
let man in ſteter Liebe des allerliebſten JE
ſuleins. So celebriret man auch das Jubel-Feſt,
nach dem Hertzen JEſu, und ſein Hertz freuet ſich
uber unſere Freude.

Wenn ich nun ſo einen Communicanten Chri
ſti fragte: Wie duncket dich um Chriſto, was iſt

er
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er dir? Er iſt mein Schatz, mein A und O,
darum binich ſo hertzlich froh.

Es lieget nun alles daran, daß ein jedes mit
ſeiner Noth zu JEſu Fußen eile; da, da, wirds
ein jedes finden, was ſeine Seele wunſchet. O
Seelen! habet eure Luſt an dem HErrn, der
der wird euch geben, was euer Hertz wunſchet.

Nun, ihr volle JEſus-Hande, thut euch auf!
HErr JEſu! ſegne das gantze evangeliſche Zion,
auf dieſes Jubel-Feſt, mit deiner Gnade reichlich,
daß unſer Unglaube beſchamet, und du hochgelobet
werdeſt. Laß durch die Predigt des Evangelii un
ter uns Evangeliſchen dahin kommen, daß ein je
der, der bisanhero fleiſchlich geſinnet war, ſich fur
deinen Feind erkenne, ſich beſinne, dir zu Fußen
falle, und um Frieden kniend bitte. O laß, HErr
JEſu! an ſtatt der bisherigen Feindſchafft, Friede
erfolgen: auf daß ſich dein Volck in und vor dir

freuen, auch vor gutem Muth in dir jauchzen
moge. Amen.

C3 JESuS
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JESUSein fur die Elenden ſich wohl

ſchickender Konig.
Am Palm-Sonntage, den 26. Mertz, 1752.*

G du ſanfftmuthiges und demuthiges Lamm
lein JESu! deine Sanfftmuth hat un—

ſere Widerſpenſtigkeit, und deine Demuth
unſern Hochmuth, gebußet. Ach! gieb uns
doch auch deinen Sinn. Pflantze in uns dei
ne Zanfftmuth und Demuth, und mache uns
deinem Bilde ahnlich, daß wir verklaret
werden in daſſelbige, voneeiner Blarheit zur
andern, wie du verklaret biſt, Amen.

ra Jeliebte in JEſu! Es wird zum Ruhm
Ddes Lammes GOttes geſungen: Gar
J heimlich fuhrt er ſein Gewalt, erJ

gieng in einer armen Geſtalt. Dies

ſich in ſolcher Knechts-Geſtalt, Phil. 11,7. auf Er
den zeigen. Und eben dies warauch der Wille Chri—
ſti. Sein Hertz, und ſeines himmliſchen Vaters
Hertz, war ein Hertz. Es gefiel ihm alſo, in ſolcher
Sanfftmuth und Demuth einher zu gehen.

Solches war nothig, einmahl in Anſehung unſers
Zuſtandes. Denn er war der Artzt, der verheiſſe

ne
*Zur Erfullung des Raums hat man gegenwartige Pre

digt beyfugen wollen.
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ne Jehovah, 2. Moſ. 1, 26. Diejenigen, um de
rent willen er kam, warenkranck. Wir waren alle
Patienten, einer an dieſer, der andere an einer andern
Kranckheit, und dachten doch alleſamt, wir waren ge

ſund, es fehlete uns nichts. Dieſer Artzt aber kam
zu uns, mit lauter Liebe, Freundſchafft und Sanfft
muth. Ein Artzt richtet nichts aus mit Schreyen,
Sturm und Schlagen. Alſo war auch die Ankunfft
unſers Artztes voller Gedult, Langmuth, Liebe und
Sanfftmuth. Dieſes leuchtete aus allen ſeinen
Worten, Geberden und Thaten herfur, uberhaupt in
ſeinem gantzen Leben, am meiſten aber in der Marter
Woche, bey ſeinem ſchweren Leiden und Sterben.
Da offenbarete ſich die Sonne der Gerechtigkeit am
deutlichſten, als die Sonne am Himmel verfinſtert
wurde. Dernner gab ſich hin, als ein Opfer, als ein
Mittler, als einer, den nach unſerm Heyl hungerte und
durſtete. Da ſahen wir ihn nackend, blaß, blutig,
gegeiſſelt, verwundet, damit wir ihn ja recht erkennen

ſolten.
Daß JESusõ ineiner armen, oder in Knechts

Geſtalt, einher gieng, war auch nothig, in Anſehung
der Ordnung. Er ſolte erſt den Tod fur uns leiden,
und von ſeinem Volck verworffen werden, hernach
ſolte er auch erhohet werden. Alſo mußen auch wir
erſt den gecreutzigten JESUtn annehmen, darnach
konnen wir an dem erhoheten JESU Theil nehmen.
So erkennen wir ihn recht.

Dies werden wir aus dem heutigen Evangelio mit
mehrern ſehen konnen. JESll! offne du uns die
Augen, dich recht anzuſehen. Wir ſind blind, er
leuchte du uns!

C4 Um
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gen: O Lamm OOttes unſchuldig, c.

Text. Matth. 21, 1229.
1 Cinen ſolchen Hohenprieſter ſolten wir ha

 tion und Siegel zum Ruhm des ewigen Ho
ben. Alſo giebet Paulus ſeine Approba—

henprieſters, Ebr.7, 26. Er hatte im vorherge
henden, und in der gantzen Epiſtel hindurch, den Vor
zug dieſes Hohenprieſters, vor jenen Hohenprieſtern
im Alten Teſtam. beſchrieben. Von dieſem ſaget er
nun: Das iſt ein rechter Hoherprieſter, der ſchicket
ſich recht fur uns. Dem gebe ich meinen Conſens.
Der iſt im Stande, uns allen zu helffen, wenn wir
ihm nur gehorchen.

Sehen wir in das heutige Sonntags-Evange
lium hinein, ſo finden wir ihn als einen Konia, von
welchem wir gleichfalls ſagen mußen: Das iſt ein
rechter Konig! der kan und will uns helffen. Ja,
HErr JEſu, du haſt es gethan, du wirſt uns ferner
helffen!

Wir betrachten dahero:

JESuUm, als einen fur die Elenden ſich
ſchickenden Konig.

Wobey Drey Stuck zu erwegen ſind, nehmlich:
J. Sein friedſames und ſanfftmuthiges

Weſen,
II. Seine liebreiche und demuthige Reden,

III. Sein Liebund Gnaden volles Patent.
Ach ſanfftmuthiger und demuthiger JEſu! es

kan dich niemand erkennen noch genießen, als
dem
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dem es gegeben wird: Und wer iſts, dem es
der Vater nicht geben wolle? Beuge doch
alle diejenigen Hertzen, die von dir leer ſind,
daß ſie durſten nach deinem Blute, welches
beßer iſt, als die Schatze Arabiens, damit wir
reich werden an Gerechtigkeit und Friede,
Amen.

J. JESu ſriedſames und ſanfftmuthi
ges Weſen zu beſchreiben, bin ich viel zu wenig; doch
will ich der Anleitung des evangeliſchen Tertes folgen:

Chriſtus kam damahls aus Galilaa nach Jeruſa
lem. Er ſagte es voraus, was zur Zeit mit ihm vor
gehen ſolte: Sehet! wir gehen hinauf gen Je—
ruſalem, und es wird alles vollendet werden,
was geſchrieben iſt durch die Propheten von
des Menſchen Sohn! Luc. i8, zu. Als er noch
von der Stadt entfernet war, etwa eine Stunde weit,
ſandte er ſeiner Junger zween, daß ſie ihm zwey Laſt
Thiere, ſeinen Einritt in Jeruſalem zu halten, zu—
fuhren mochten. Sehet, wie freundlich und lieb—
reich er mit ſeinen Jungern umgehet: Gehet doch
dahin! Bringet mir doch das her! So hatte es ſchon
Zacharias voraus verkundiget: Saget der Toch—
ter Zion: Siehe, dein König kommt zu dir,
ſanfftmüthig, und reitet auf einem Eſel und auf
einem Fullen der laſtbaren Eſelin. Damit ihn
ein jeder erkennen ſolte, was er vor ein Konig ſey.
Es war bey denen Juden gebrauchlich, daß zu Frie—
dens-Zeiten, ſtatt der Pferde, nur Eſel, auch von
Konigen und Furſten, gebrauchet wurden. Alſo
wolte auch Chriſtus, als ein Konig des Friedens, er
ſcheinen. Ein jeder ſolte aus ſeiner Ankunfft, Ver

Cy dienſt
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dienſt und Leiden, Friede, Heyl, Leben und Seligkeit
haben. Daruber ſolte ſich die Tochter Zion freuen:
Du Tochter Zion, freue dich ſehr, und du Toch
ter Jeruſalem, jauchze! ſiehe, dein Bonig
kommt zu dir, ein Gerechter und ein Helffer,
Zach.o,9. Mannehme mit dazu, was gleich drauf
v. in. ſtehet: Du laßeſt auch durchs Blut dei—
nes Bundes aus deine Gefangene, aus der
Gruben, da kein Waſſer innen iſt. Er war
ein geiſtlicher Gnaden-Konig, und wolte ſeine Herr
ſchafft an jederman ausuben, durch Gerechtigkeit
ſchencken, helffen, aus der Grube des Verderbens
heraus ziehen. Summa: ſelig machen.

Wann der Heyland von dieſem ſeinem Gange
zum Tode redet, ſo will er ſich in die Hertzen der Men
ſchen hinein pragen, wecket ſie dazu auf, und ſpricht:
Siehe! ich komme, im Buch iſt von mir geſchrie—

ben, Pſ. 40,8. Siehe, heiſt es, ſehet auf! Erken
net den, der da kommt! Laſſet ihn durch die Augen
in das Hertz eingehen. Das Lamm GOttes zeiget
ſich, es will geſehen ſeyn. Nicht laſſet es ſehen eini
gen Glantz und außerliche Pracht, die es abgeleget
hat; ſondern ſein ſanfftmuthiges, armſeliges und
Hulffz reiches Weſen. So wolte er denen Men
ſchen ins Hertze eingedrucket ſeyn, damit ſie ſich ſeiner,

zu ihrem Heyl bedienen mochten. Die Menſchen ſe—
hen ja gerne ſchone Sachen, und geben noch Geld
darzu. Ach Seele! haſt du JEſum noch nicht ge
ſehen, ſo haſt du noch nichts ſchones geſehen. Wer
ihn damahls dergeſtalt erkannt hat, dem war das
Hertze froh. Die Junger Luc. 19, 37. lobeten
Oott mit Freuden und lauter Stimme.

I. Daß
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i. Daß JESus ein Bönig ſey, der ſich fur

die Elenden recht geſchicket, bezeugen ferner ſeine lieb
reiche und erbarmende Reden.

Es war viel Volcks um ihn, da er einritte, das
Volck, das vorgieng und nachfolgete. Gleichwohl
gab er auf ihre Reden genau Achtung. Er horete
das Volck ſchreyen: Hoſianna! Auch der gantze
Hauffe ſeiner Junger lobete GOtt mit lauter Stim
me, und ſprachen: Gelobet ſey, der da kommt, ein
Konig, in dem Namen des HErrn, Friede ſey im
Himmel, und Ehre in der hohe! Luc. i9, 38. Dar
an, ſonderlich an dem Freuden-Geſchrey derer Jun
geri JEſu, ſtieſſen ſich die Phariſaer, und ſagten:
Neiſter, ſtrafe doch deine Junger! Er aber ant
wortete: Jch ſage euch, wo dieſe werden ſchwei—
gen, ſo werden die Steine ſchreyen, v. 10. Er
wolte alſo, daß ſeine Junger voll Freuden ſeyn ſol—

ten. Jngleichen horen wir, daß, nachdem er in die
Stadt gekommen war, ſich ein Hauffen elender
Leute, von Tauben, Blinden, Stummen, um ihn
verſammlet, und er habe ſie alle geheilet, Matth 21.
v. 14. Sehet da, einen vortrefflichen, fur die elen
den ſich wohl ſchickenden Konig! Es war auch ei
ne unnothige Erinnerung, die ihm von denen Ho
henprieſtern und Phariſaern gegeben wird, wegen
des Geſchreyes derer Kinder: Horeſt du auch, was
dieſe ſagen? v. 16. Welches er nicht allein nicht
tadelte, ſondern er approbirete es vielmehr, und ver
theidigte ſie, wenn er ſprach: Habt ihr nie, (nehm
lich Pſ.8,3.) geleſen: Aus dem Munde der Un—
mundigen und Sauglingen haſt du Lob zuge—
richtet.

Alſo



44 Predigt
Alſo giebt dieſer Bonig auf alle Gedancken,

Worte und Handlungen ſeiner Unterthanen genau
Achtung. Und zwar nicht nur bey denen From
men und Glaubigen, ſondern auch bey denen Gott
loſen. Es jammerte ihn, daß ſich die Phariſaer an
ihm argerten. Doch erfreuete er ſich im Gegen
theil uber die guten Wurckungen dererjenigen, an
welchen der Geiſt GOttes arbeitete. O des un
vergleichlichen Konigs! bey welchem ein jeder Elen
der, nicht allein eine Lieb und Gnadenreiche Au-
dience, ſondern auch alle ihm nothige Hulffe, fin
den kan.

So waren auch die mit Thranen vermiſchten
Weorte, welche er, bey Erblickung der Stadt Jeru
ſalem, von ſich horen ließ, voll Liebe und Sanfft
muth: Wann du es wußteſt, ſagte er, ſo wur—
deſt du auch bedencken zu dieſer deiner Zeit,
was zu deinem Friede dienet! Luc. i0,42. Se
het da, das iſt ein rechter Bönig, nicht nur fur die
Elenden, welche ihre geiſtliche Armuth erkennen;
ſondern auch fur die Geſunden und Reichen, die
ihre Noth noch nicht fuhlen. Uber dieſelben bricht
ihm ſein Hertz, und wunſchet ihnen Erkanntniß ih
res Elendes. Wann ein Menſch dem andern ſei
ne Noth klaget, und der andere weinet mit, er fin
det alſo ein mitleidiges Hertz bey ihm: ſo wird ihm
ſchon ſein Hertz dadurch leichter. Aber bey JEſu
findet man nicht allein ein mitleidiges Hertz, ſondern
auch die Hulffe ſelbſt fur alle Noth.

Arme Seele! du weißt.es nicht einmahl. Ach
wenn du es wußteſt! du ſuchteſt gewiß dieſen hulf
reichen Bonig! Viele Menſchen ſind noch em

pfind
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pfindlich, wann mans ihnen anzeiget. Sie defen
diren ſich, und nehmen es ubel auf, wenn man uber
ſie jammert. Aber es iſt dennoch hochſtnothig, daß
man traurig dabey ſey. Joſus ſelbſt hats mit ſei
nem Weinen geheiliget. Wahrhafftig, ich ſchame
mich, daß ich, an ſtatt des Predigens, nicht weine
uber die Unempfindlichkeit ſo vieler Hertzen! Und
ob ich gleich daruber von denen Menſchen verlachet

wurde, ſo weiß ich doch, daß es GOtt nicht mißfal
lig iſt.

Und eben dieſes iſt die Methode Chriſti, welche
er üns nicht nur in der Schrifft geoffenbahret: ſon
dern auch durch ſein Exempel gelehret und beſtati—

get hat. Es heiſt:
Was ich gethan hab und gelehrt,
Das ſolt du thun und lehren.

Jngleichen: Lernet von mir! Matth. it, 29. Er
hatte konnen ruffen und ſchreyen, um Furcht und
Schrecken in die Menſchen zu bringen. Aber er
macht es wie eine Gluckhenne, er locket und reitzet

mit Liebe. Uns iſt von Natur Trotz, Eigenſinn,
Hochmuth angebohren; aber: Ein jeglicher ſey
geſinnet, gleichwie JEſus Chriſtus auch war!
Phil. 2,5. Das iſt: Siehe zu, damit du ein ſol
ches weiches, mitleidiges Hertz bekommeſt, derglei
chen JEſu Chriſti Hertz auch geweſen iſt.

jul. Nun iſt noch ubrig, daß wir unſerss JESU
als eines Böniges, der ſich fur die Elenden recht
vollkommen ſchicket, Liebund Gnadenvolles
Patent mit wenigem behertzigen.

Dahin gehen die Worte im Evangeliſchen Text:
Das geſchah aber alles, auf daß erfullet wur—

de,
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Wann ein Konig oder Furſt wohin kommen will,
ſo machet er durch ein Patent kund, wer er ſey, und
warum er komme? Alſo machet es JEſus auch.
Er zeiget, daß er vornehmlich zur Stadt Jeruſa
lem, zur Tochter Zion, komme; daß er als ein
Sanfftmuthiger komme; Er ſey zwar arm, aber er
komme, viele reichzu machen. Dahero heiſt es von
ihm: Er wird nicht ſchreyen noch rutten! Eſ.
42, 2. Jngleichen v. 4. Er wird nicht mur—
riſch, unerwartſam und zanckiſch ſeyn.

Wie es Jacob mit ſeiner Heerde machte, er
wolte ſie nicht ubertreiben, ſondern ſie gantz gemach
fuhren: So machet es Chriſtus und ſeine Diener
mit denen jetzt gebohrnen Kindlein. Seine Sanfft
muth verlanget vor der Zeit keine Thaten, bevor ſie
im Stande ſind, ſelbige zu thun; er kans erwar
ten, bis ſie mit der Zeit ſo ſtarck werden. Als
JEſus gefangen ward, und ſeine Junger waren da
von gelauffen; weil ſie ihm vor die Zeit nicht nach
folgen konten: Solches war ihm ertraglicher, als
Petri unzeitiger Muth, ihm nachzufolgen; da er
doch noch nicht die Gnade hatte, ſein Leben fur JE
ſum laſſen zu konnen. O er iſt kein harter Mann,
irgendwo was zu nehmen, wo er es nicht hingeleget
hatte! Er hilfft erſt, und macht reich in himmliſchen
Guthern, alsdann ſind die Seinigen willig und fro

lich, was zu thun.
Ach wann doch dieſes Patent in aller Menſchen

Hertzen eingeſchrieben ſtunde! JESUS horet ja
alles, du magſt ruffen, weinen, ſeuffzen. Wann
ein Konig oder Furſt ſich anreden laſſet, mit jeder

mann
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mann ſelbſt ſpricht, und gleichſam Deliciæ populi,
Voleks Kreude iſt, ſo ſehen ihn alle Unterthanen ger—
ne. Ach! ich bitte euch alle um Chriſti willen, komet
zu dieſem Bönige! Er iſt nicht harte und grauſam.
Er ſammlet die Lammer in ſeine Arme, und tra—
get ſie in ſeinem Buſen, Eſ. 40, in. Man leſe
zugleich, was von ihm Ezech. 34, 11. 16. aufgeſchrie—
ben ſtehet. Er kommt gerecht, um die Gerechtig—
keit denen Sundern auszutheilen, und aus ihnen ge

rechte und ſelige Gottes-Kinder zu machen. O
verſuchet es nur, die ihr ein blodes, furchtſames und
verzagtes Hertz habt, die ihr euch bemuhet, euch
ſelbſt zu helffen. Gehet zu ihm, furchtet euch nur
nicht, laſſet euch helffen.

Sprichſt du vielleicht: Ach! ich binein Sunder,
ein Rebelle und Feind GOttes bishero geweſen!
Strecke nur das Gewehr vor ihm, ſchame dich, und
bitte um Gnade. Er iſt ja gnadig, mitleidig, barm
hertzig und ſanfftmuthig. Er will dich wieder an
nehmen, und dir alle Sunden vergeben.

Jſt er ſo freundlich und liebreich gegen ſeine Fein
de: Wie vielmehr wird ers ſeyn gegen die Elenden,
und die zerbrochenes Hertzens ſind? Owieliebreich,
wie mutterlich wird er mit ſolchen umgehen! Wie
eine Henne verſammlet ihre Kuchlein unter ihre Flu
gel, ſo will er in ſeine Liebe ſie einſchließen, und mit
ſeinem Schutz ſie decken. Wer ſich zu ihm ver
ſammlen laſſet, der bekommt ein gutes Gewiſſen;
wer aber unter dieſe GnadenFlugel noch nicht ver
ſammlet iſt, der kan nimmermehr ein gutes Gewiſ
ſen haben, ob er ſich gleich deßen ruhmet.

Du
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Du ſprichſt: Jch habe ein gut Gewiſſen, ich thue

nichts Boſes, ich enthalte mich von außerlichen
Sunden. Ach! mochte man ſich doch erſt inner—
lich recht kennen, ſeine eingebildete Heiligkeit von ſich

werffen, und Chriſtum mit ſeiner Gerechtigkeit er
greiffen, ſo wurde man erſt ein gut Gewiſſen haben.
Unterwirff ihm deine Vernunfft, in dieſer Gna
denreichen Zukunfft, untergieb ſeiner heilig—
keit die Wercke deiner Gerechtigkeit. Du mey
neſt, du ſeyſt gerecht, und habeſt ein gut Gewiſſen?
Laß es ihn doch prufen, ob deine Gerechtigkeit ſeine
Gerechtigkeit ſey? Ob ſie vom Altar des Creutzes
genommen; oder ob du ſie ſelbſten gelernet oder ge
wurcket haſt? Sein Geiſt, den er dir geben will,
wird der Prufeſtein werden. Ach! mochte ich euch
doch Chriſtum ſo vormahlen konnen, daß er in euch ei

ne Geſtalt gewonne! Gal, 4, 9. Wer nicht ſo geſin
net iſt, noch ſo beſchaffen ſeyn will, dem iſt Chriſtus
nichts nutze. Denn er ſtoßet die Gewaltigen vom
Stuhl, aber die Niedrigen erhebet er. Die Hun
grigen fullet er mit Guthern, und laſſet die Reichen

leer, Luc. 1, 52. 53.
HErr JEſu! ruffe, locke, reitze, und zeuch unſere

Hertzen nach dir, daß ſie deine Liebe, Freundlich—
keit und Sanfftmuth ſehen, ſchmecken und empfin
den mogen. Ertodt uns durch deine Gute, er—
weck uns durch dein Gnad, den alten Men
ſchen krancke, daß der neu' leben mag, wohl
hie auf dieſer Erden, den Sinn und all Be—

gehrden, und Gedancken haben zu dir,

Ameri!












	Ein dem Herrn wohlgefälliges Jubel- und Danck-Fest, wegen erlangter Religions-Freyheit, zum danckbahren Andencken, des vor 200. Jahren zu Augspurg den 25. Sept. 1555. geschloßenen Religions-Friedens, So auf Hohe Verordnung Jn gesamten Chur-Sächsischen Landen, den 29. Sept. 1755 gefeyert wurde
	Vorderdeckel
	[Seite 3]

	Exlibris
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	[Jubel-Predigt.]
	[Gedicht]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18

	Eine Vorbereitung zum Jubel- und Danck-Feste wegen des Religions-Friedens. Dom. XVIII. den Tag vor dem Feste, aus dem gewöhnlichen Sonntags Evangelio Matth. 22, 34. 46.
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37

	Jesus ein für die Elenden sich wohl schickender König. 
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	[Leerseite]
	[Leerseite]

	Rückdeckel
	[Seite 55]
	[Seite 56]
	[Colorchecker]



